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3)ie Sdjniber'fdjen Unioerfat»flemmfutter finb
auf befonberS baju eingerichteten SOÎafctjtnen mit größter
Sorgfalt nnb ©enauigfeit auâ ©fen» unb Stat)lmei(hguß
angefertigt. ®ie Saden finb aus beftem ©fen unb merben
in Stljierfohte gehärtet, was ju bem gwede härter unb halt*
barer ift als Stahl. ®iefc Saden finb in einem Spiral»
ring B eingepaßt nnb nähern ober entfernen fid) genau Ion»

gentrifd) bei 9îûd» ober SorwärtSbewegung beS 9îingeS.
2Dîit biefen Sorricßtungen ift eS möglid), ohne bie ge»

ringfte ßeitoerfäumniß alle an ®refjbanfen jn bearbeitenben

®urd)meffer in SDîitïimeter 60 90

SreiS 3fr. 40.50 49.50

Derfcfyi
•frolfthaitbel. ®em „-Dteifur" toirb gefchrieben: ®er

9îof)£)olg'C£tnfauf in ber 3^"tralfc£)ïr>eig geftaltete firf) biefeS ftaljr
ungünfttger als im Sorjaljre. SD7acf)te fidj bamalS gleich nofh
®edung beS erften SBebarfeS ein fonftanteS ©infen ber greife
für iRohhola geltenb, fo fliegen fie biegmal gegen bag ©nice ber

©nlaufgpertobe nidjt unerheblich für grobeg ©ägljotg, bag non

ftaßr ju Sahr feltener unb barum gefuchter wirb.
9lucß fcßlanfeg SXÎtttel^olg mar begehrter, ba bie Nachfrage

nach befchlagenem Sauholj nach Sranfreicf) biefeS ffrühjaljr eine

ziemlich lebhaftere war als im Vorjahr, leiber nidjt anbauernb.
©ne furje 3«t ü><*r <*uäj ©rubenholj unb ©perrljolj ge»

fucht jum Saradenbau nach Sranfretcl).

Stüde genau genttifd) anfjufpannen. î)iefe Sortheile machen
bie Unioerfal»flemmfutter für Qebcrmann, ber rafch unb
gut arbeiten will, unumgänglich nothmenbig.

'£>iefe Unioerfal»flemmfutter werben mit 3 Schrauben
auf bie 3Jîitnel)merfd)eibe ber ®rehbanl befeftigt ober bireft
auf bie IDrehbanffpinbel gefdjraubt. »Der äußere £>urch»
meffer ber Slemmfutter ift gleich bem ÜDurdjmeffer ber

größten Stüde, bie gwifc^en ben Saden eingefpannt werben
fönnen.

125 170 250 300 450
637— 81.— 108.— T2L5Ö 180.—

ebenes.
lieber ©ägefchnittwaaren läßt ftcf) infofern ein günftigerer

Sßevtdjt abgeben, als bie ©ägebefiper faft ausnahmslos cjenügenb
Sefchäftigung hatten, ohne jebod) beffere greife ernteten ju
fönnen.

®ie beutfche unb öfterreichifcfie fonfurrenj treten äußerft
tßätig auf unb wehren fich auf's Sleußerfte, bie ©djweij als
Slbfapgebiet ju Berlieren. ©o würben biefeS $ahr wieber ge»

ringerwerthige ©djnittwaaren mit erljeblich rebujirtem fßreife
offerirt unb eingeführt, bie eine Steigerung ber SerlaufSpreife
auf einheimifche fßrobufte oerunmöglichen.

®agegen fann hoch mehr unb mehr lonftatirt werben, baß
ber ©chwei^erlieferant bei gleichen greifen in ber Siegel ben

£panfions=Drefy6orn
oon (£. 8. Sthniber in SîciiPePillc (Sit. Sern).

®iefe IDrchborne, Bon Stoßt unb gehär--
tetem ©fcn angefertigt, finb mit 3 nad) aus»
wärt S fpannenben Saden BB oerfehcn, bie
in fonifch plaufenben Siinnen fid) oermittelft
Drehung ber Sîutter A E ber ganjen Sänge
beS ®orneS CC nad), Iß" unb ßcr bewegen.

2luf biefe SBeife wirb eS möglid), alle aus»
gebohrten ober anSgebrehten SDlafctiinentheile
D, bie abgcbreßt werben follen, ohne ben ge»

ringftett ^citöerluft, genau runblaufenb
feftjufpannen. ®urd) Ülnwenbung biefer
Sorridjtung wirb bie große Slnjoßt ber Sreh»
borne aus ©fen unb Stafjl überflüffig, bie

in jeber medjanifchen SBcrfftättc oorßanben fein
müffen unb in fÇolge oon ftetem 2iad)brehen
unb ©npaffcn feßr oiel ®elb foften unb großen
.Qeitoerluft ocrurfachen.
_3um Sluffpannen oon Stüden mit Sod) oon 12—25 mm ®urd)m. 25—40 mm ®urd)m. 40—55 mm 3)urchmeffer

fßreiS gr. 45.— 58.50 8lJ—
50—75 mm Durcßmeffer 75—105 mm ®urd)meffer

bereis $r. 135.— 180.—

UmperfaI=£Ienimftitter
oon C 8. Schitiber in 8leuüeöille (ft. Sern).
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Die Schnider'schen Universal-Klemmfutter sind
auf besonders dazu eingerichteten Maschinen mit größter
Sorgfalt und Genauigkeit aus Eisen- und Stahlweichguß
angefertigt. Die Backen sind aus bestem Eisen und werden
in Thierkohle gehärtet, was zu dem Zwecke härter und halt-
barer ist als Stahl. Diese Backen sind in einem Spiral-
ring L eingepaßt und nähern oder entfernen sich genau kon-

zentrisch bei Rück- oder Vorwärtsbewegung des Ringes.
Mit diesen Vorrichtungen ist es möglich, ohne die ge-

ringste Zeitversäumniß alle an Drehbanken zu bearbeitenden

Durchmesser in Millimeter 60 90

Preis Fr. 40.5)0 49.50

Verschi
Holzhandel. Dem „Merkur" wird geschrieben: Der

Rohholz-Einkauf in der Zentralschweiz gestaltete sich dieses Jahr
ungünstiger als im Vorjahre. Machte sich damals gleich nach

Deckung des ersten Bedarfes ein konstantes Sinken der Preise
für Rohholz geltend, so stiegen sie diesmal gegen das Ende der

Einkaufsperiode nicht unerheblich für grobes Sägholz, das von
Jahr zu Jahr seltener und darum gesuchter wird.

Auch schlankes Mittelholz war begehrter, da die Nachfrage
nach beschlagenem Bauholz nach Frankreich dieses Frühjahr eine

ziemlich lebhaftere war als im Vorjahr, leider nicht andauernd.
Eine kurze Zeit war auch Grubenholz und Sperrholz ge-

sucht zum Barackenbau nach Frankreich.

Stücke genau zcntnsch aufzuspannen. Diese Vortheile machen
die Universal-Klemmfutter für Jedermann, der rasch und
gut arbeiten will, unumgänglich nothwendig.

Diese Universal-Klemmfutter werden mit 3 Schrauben
auf die Mitnehmerscheibe der Drehbank befestigt oder direkt
auf die Drehbankspindel geschraubt. Der äußere Durch-
messer der Klemmfutter ist gleich dem Durchmesser der

größten Stücke, die zwischen den Backen eingespannt werden
können.

125 170 250 300 450
63^- 81.— 108.— I2Ü50 180.—

ebenes-
Ueber Sägeschnittwaaren läßt sich insofern ein günstigerer

Bericht abgeben, als die Sägebesitzer fast ausnahmslos genügend
Beschäftigung hatten, ohne jedoch bessere Preise erzielen zu
können.

Die deutsche und österreichische Konkurrenz treten äußerst
thätig auf und wehren sich auf's Aeußerste, die Schweiz als
Absatzgebiet zu verlieren. So wurden dieses Jahr wieder ge-
ringerwerthige Schnittwaaren mit erheblich reduzirtem Preise
offerirt und eingeführt, die eine Steigerung der Verkaufspreise
auf einheimische Produkte verunmöglichen.

Dagegen kann doch mehr und mehr konstatirt werden, daß
der Schweizerlieferant bei gleichen Preisen in der Regel den

Expansions-Drehdorn
von C. L. Schinder in Neuveville (Kt. Bern).

Diese Drchdorne, von Stahl und gehör-
tetem Eisen angefertigt, sind mit 3 nach aus-
wärt s spannenden Backen N L versehen, die
in konisch zulaufenden Rinnen sich vermittelst
Drehung der Mutter ^ L der ganzen Länge
des Dornes 0 0 nach, hin und her bewegen.

Auf diese Weise wird es möglich, alle aus-
gebohrten oder ausgedrehten Maschinentheile
O, die abgedreht werden sollen, ohne den ge-
ringsten Zeitverlust, genau rundlaufend
festz us Pannen. Durch Anwendung dieser

Vorrichtung wird die große Anzahl der Dreh-
dorne aus Eisen und Stahl überflüssig, die

in jeder mechanischen Wcrkstätte vorhanden sein
müssen und in Folge von stetem Nachdrehcn
und Einpassen sehr viel Geld kosten und großen
Zeitverlust verursachen.
Zum Aufspannen von Stücken mit Loch von 12—25 mm Durchm. 25—40 mm Durchm. 40—55 mm Durchmesser

Preis Fr. 45.— 58.50 81 —
50—75 mm Durchmesser 75—105 mm Durchmesser

Preis Fr. 135.— 180.—

Universal-Klemmfutter
von C. L. Schinder in Neuveville (Kt. Bern).
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Sorgug pat, moburcp ipm menigftenS Stvbeit unb 53erfe^r juge»
füprt mirb.

Sie 3lnftrengungen, bie Don ©cpmebeu, fRugianb, ©aligien,
3lmerifa u. 31. gernacp' rcerben, bit ^auptabfapgebiete Jranfreicp
unb IpoHanb mit ipren SBaaren gu betjevrfctjen, bleiben auep für
nnfer Sanb nicpt roirfunqSloS.

SaS frangöfifc^e Slatt „Echo forestier' fcfjreibt u. 31. :

„Sßäprenb Defterreicp unb Ungarn mit ipren ©enbungen Don
©icpen« unb Sannenfcpnittmaaren fortfahren, f'ommen über bie

träfen ber Sïorbfee, beS Kanals unb beS Dgean bie 233aaren,
fomopl ©tämme als Sretter, laminenavtig in unfer Sanb."

Sie |>anbelSfammer gu SRannpeim fagt in iprent neueften
Jahresberichte über £olg unb |>otgraaareu: „©tatt einer ißrei§=
fteigerung ftehen mir peute bor einem fftüdgange für gering«
merthige Fretter Don burcpfcpnittlicp 12—15 J3rog. 3lu|er ben

großen Sorrätpcn tn biefen Slrtifeht laftet fpegiell unb trop bel
JoIIeS (Don 125 Jr. per 10 Sonnen ober ca. 20 Srog. gum
Gerthe) bie galigifcpe Koitfurreng in Sßeftfalen, perauf bis
Süffelborf, fchmer auf biefen SBaaren. Slucp breite Dftfeemaare
bringt Dom ïftemel auS immer meiter Dor unb Derbrängt unS
in itnabfehbarer Jeit auch in Jpollanb."

Ser $îarft«^)anbelSberidjt in Sütticp tonftatirt, bag ©epmeben
bie ißreife burch ihre, ben SSebarf roeit überfteigenben Jufupren
um 20—30 ißrog. ^evabgebrürft fjabeit. SaSfelbe mirb auS
Jranfreicp gefcfjrieben unb gilt namentlich für geringmerthige
SBaaren.

Siefe Sericpte laffen ein ©teigen ber greife in unferm
Sanbe, baS feit unbenfliepen Jeiten feinen S3ebarf für bie 0ft=
fepmeig auS Seutfcplanb unb Defterreicp bedte, unbenfbar er«

fepeinen, fo lange nicht bie Don bem höh«" SunbeSratpe oorge«
fcplagenen unb Dorn Sfationalratpe befchloffenen ©infuprgöde
auf auSlänbifchen §olgraaaren fertig unb oerarbeitet in Kraft
gefegt finb.

0b ber gleichseitig befdjloffene fRoppolggoH bis gu 7 fßros-
Don ©rfolg fein mirb, bleibt gu gemärtigen.

©ine bergeitige Sertpeuerung beS iRopmaterialS in ber

©djmeig mügte für ben ©yport üerpänguigDofl merben.
Siefer fleht, mit 3luSnahme ber Srimaraaare in Brettern,

auf fcf)roachcit jügeu.
©in ermägigter SluSnflpmetarif gum ©yporte fchmeiger.

©rgeugniffe auS |folg, mie er bato befiehl, mirb faum im ©taube
fein, bie fepraeigerifepe §oljinbuftrie bauerub ju peben, menn
anberfeitS baS o h h o l g buret) folc^e Jolle an ber ©infuhr Der«

hinbert uub biefeS babttrd) in bie §öpe getrieben mirb.

Sie Sîov&ftecptevet nimmt im Danton Sern einen gün«
ftigcu Jortgang. ©in ^rauptfip berfelben ift bie Korbflechterei«
fd)ule ber ©efeüfcpaft für Kleininbuftrie an ber äRattc in Sern,
metche im ScricptSjapre 23 Knaben unterrichtete, barunter 12
eigenttidje Seprtinge mit gmeijäpriger Seprgeit. Slugerbem eyi«

ftiren noch 2 gut geleitete prioate Korbflecpterei«Unternepmungen,
eine in Kilchberg unb eine in fßimntrut.

Ser elfteren fieberte bie Sireftion beS Jnnern einige ©ti«
penbien für ärmere Seprlinge gu.

(frftii&uiigcfdjiitj. Sielfad) eingegangene Slnfragen über
bie SlnitSfteÜe, Don metcher ©rfinbungSpatente ausgegeben merben,
mie auch ©efuepe «w Dorläufigen ©chug Don ©rfinbungen Der«

anlaffen baS fepraeigerifepe ^anbclSbepartement, barauf pingu«
meifen, bag bitrep ben SolfSentfdjeib Dom oergangenen 10. Juli
erft bem Sunbe bie Sefugitig eingeräumt mürbe, ein ©efep gu
eriaffen betreffenb ben ©cpup ber äRufter, äJiobetlc unb folcper
©rfinbungen, metdje burch SRobelle bargefteHt unb geraerblich
Dermerthbar finb. ©in fotcpeS ©efeg mirb nun fo fcpneü als
möglid) ausgearbeitet unb ber SunbeSDerfammlung gur Seratpung
unb Sinnahme Dorgelegt merben. Jur Jeit jeboep ift ba§ Se=

partement nicht in ber Sage, Slnfragen unb ©efudten, mie bie
oben berührten, entfprechen gu fönneu.

„Klein aber mein" in *8iel. 3luS befter Duelle Der«

nehmen mir, bag bie Jahl ber eingefdjriebenen Speilnepmer on
ber ^äufer=Saugefeüf<paft nach &em ©pftem „Klein aber mein"
in Siel über 200 geftiegen ift. ©omit fönnen bie einleitenben
©chritte gu einem äöerfe beginnen, baS einen meitern SeraeiS
leiften bürfte, mie fehr man in Siel geneigt ift, bie Söfung ge=

feüfdjaftlicper Jragen an §anb gu nehmen. tDlöge auch bieS

Unternehmen gu gutem ©nbe geführt merben 1

hjanbœerfer^mtunçj.

®cvnet ©cpreinerflteif. Ser ©chreinermeifterDerein
richtet eine neue Sorlage an bie Slrbeiter, in roelcher berfelbe
bie äugerfte ©renge feines ©ntgegenfommenS folgenbermagen
formulirt: 1. Sie Dor bem 1. ïDtai 1887 beftanbenen Söhne
merben um 10 S>mgent erhöht. 2. Sie effeftioe SlrbeitSgeit be=

trägt 10'/j ©tunbcit pro Sag. Sie begüglicpe SageSorbnitng
ift ©aepe jebeS eingelnen ©efchäfteS. 3ln Sorabenben Don ©onn«
unb Jeiertagen ift um 6 Uhr jeicrabcnb. 3. iRad) einer 14«

tägigen f3robegeit mirb jebem Slrbeiter, ber burch feine Seiftungen
nachmeifen fann, bag tr baS ©chrcinerhanbraerf gehörig erlernt
hat, ein 9)iinimat«Sohn Don 36 fRp. per ©tunbe gemährt, fo
lange er feiner Slrbeit mit Jleig unb Slufmerffamfeit obliegt.
4. Slfforbarbeit mirb beibehalten. Sie Saufcpreiner aeeeptiren
piefür ben Sarif Don 1873; bie SRöbelfchreiner hoben ebenfalls
einen Sarif feftgufteden, roeldjer einer lOprogentigen ©rhopung
entfpriept. 3öo fein Sarif anmenbbar ift, begiept fiep ber oben

ermäpnte äRiniinallopn auep auf bie 3lfforbarbeit. 5. Jur ©nt»
fepeibung aller auS biefem Sergleicp fiep ergebenben Slnftänbe
fann ein ©cpiebSgericpt auS 3lrbeitern unb Sirbeitgebern gu
gleicpen Speilen errieptet merben. JaüS fiep baSfelbe über bie

SBapt eines DbmanneS niept einigt, mirb berfelbe burch ben

©ericptSpräfibenten Don Sern begeiepnet.

©icperfleltuitg her tç»nnbmccfcr unb
leriallieferanlen. Jn SBien mirb in lepter Jeit Diel bar«
über geflagt, bag geroiffe Saufpefulanten bie ^anbmerfer unb
SRateriaüieferanten in grogen ©cpaben bringen. Ser SSiener
©eroerbeDerein pat fiep nun ber Jrage um Slbpilfe biefeS UnfugS
bemäeptigt; ferner pat Iperr Dtto 9Raag, roelcper 14 Japre
in Slmerifa gelebt pot unb jept amerifanifeper Sicefonful in
2öien ift, barüber eine Srocpüre gefeprieben, melcpe feinen bieS»

begüglicpen Sortrag über bie amerifanifdjen äBirtpfcpaftSgefepe
umfagt unb bie SBiener Juftänbe mit ben amerifanifepen Der«

gleicpt. Jn biefer Srocpüre peigt eS:

„©pegiell mieptig für ^anbroerfer unb Sieferanten finb bie

amerifanifepen „Lien - laws', baS ift ein gefeplicpeS Sfonbrecpt
ber ^anbmerfer unb SRateriatienlieferanten für geleiftete 3lrbeit
unb gelieferte SRaterialien. ©ie miffen, bap pier in 3Bien baS

^>äuferbauen in Dielen, DieUeicpt in ben meiften Jällen fepon
nicptS SlnbereS ift, als eine ©pefulation. ©S gibt eine SJfenge

Don |)äuferfpefulanten, bie mit Saufrebiten grofe fepöne Käufer
bauen unb biefe raieber Derfaufen, um einen ©eminn babei gu
ergielen. ©olepe Seute gibt eS natürlich auep in Slmerifa in
groper Jap!; eS gibt inbeffen brüben Seute, gerabe fo mie pier,
bie nidpt ©pefulanten finb, fonbern für fiep felber bauen, aber

niept bie genügenben SRittel paben unb beSpatb auep Saufrebite
benüpen. Siefer Saufrebit mirb pier gu Sanbe ftetS als erftc
©appoft auf baS noep niept einmal fertige ^jauS im ©runb«
buepe eingetragen. Sie Sieferanten üon Saumaterialien unb

§anbroerfer jeber ©attung merben gemöpnlicp mit Slngaplungen
befriebigt unb befommen ipr ©elb erft, menn baS ^>auS fertig
ift. Sfun pat eS fi^ perauSgeftedt, mie icp auS eigener @r«

faprung meig, benn i^ oerfepre öfters mit §anbmerfern, ba »cp

felbft |>anSbefiper bin unb miep mit biefen Seuten über ber«

gleicpen Singe gerne unterpalte, bag bie §anbmerfer niept fetten

arg betrogen merben. SefonberS bie profeffioneüen Saujpefu«
lanten geben eS fepr nobel, um Krebit gu erlangen, fapren in
ber ©quipage, bie ber fogeitannte ©elbgeber begaplt unb auf
einmal fipen bie armen Seufel Don ^anbmerfem unb Sieferanten
mit grogen Seträgen brinnen unb paben baS leere Sîacpfepen,
ba baS £>auS bem ©elbgeber gepört.

„Jn Slmerifa gept baS niept. Sa eyiftivt baS ..Lienlaw".
SaS SBort „Lien" fommt auS bem Jrangöfifcpen Don „üe'"',
b. p. etroaS gufammenbinben, feftpalteu. Ser |>anbmerfer pat ein

Sfanbred;t ober einen gefeptiepen Slnfprud) in ber §öpe feiner
jorberitng auf baS |rauS unb Sîiemanb fann baS IpauS laufen
unb Sfiemanb mirb fo bumm fein, eS gu faufen, menn er fiep

nicht üorper übergeugt pat, bag jebe fRedpiung ber beim Sau
befepäftigten ^anbroerfer unb fDîaterial=Sieferanten begaplt ift.
Kein DJÎenfcp in ben Ser einigten ©taaten mirb ein
neueS ^jauS faufen, opne bag ipm fämmtlicpe Duit«
tungen ber ^anbmerfer unb Sieferanten Dorgelegt
finb unb opne bag er fiep niept übergeugt pat, bag feine falfcpen
barunter finb. Jn ben meiften ©taaten erftredt fiep biefeS

Sfanbrecpt auep auf ©djiffe, in einigen fogar auf irgenb roelcpeS

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

Vorzug hat, wodurch ihm wenigstens Arbeit und Verkehr zuge-
führt wird.

Die Anstrengungen, die von Schweden, Rußland, Galizien,
Amerika u. A. gemacht werde», die Hauptabsatzgebiete Frankreich
und Holland mit ihren Waaren zu beherrschen, bleiben auch für
unser Land nicht wirkungslos.

Das französische Blatt „Leko korsstier" schreibt u. A. :

„Während Oesterreich und Ungarn mit ihren Sendungen von
Eichen- und Tannenschnittwaaren fortfahren, kommen über die

Häfen der Nordsee, des Kanals und des Ozean die Waaren,
sowohl Stämme als Bretter, lawinenartig in unser Land."

Die Handelskammer zu Mannheim sagt in ihrem neuesten
Jahresberichte über Holz und Holzwaaren: „Statt einer Preis-
steigcrung stehen wir heute vor einem Rückgange für gering-
werthige Bretter von durchschnittlich 12—15 Proz. Außer den

großen Borräthen in diesen Artikeln lastet speziell und trotz des

Zolles (von 125 Fr. per 10 Tonnen oder ca. 20 Proz. zum
Werthe) die galizische Konkurrenz in Westfalen, herauf bis
Düsseldorf, schwer auf diesen Waaren. Auch breite Ostseewaare
dringt vom Memel aus immer weiter vor und verdrängt uns
in unabsehbarer Zeit auch in Holland."

Der Markt-Handelsbericht in Lüttich konstatirt, daß Schweden
die Preise durch ihre, den Bedarf weit übersteigenden Zufuhren
um 20—30 Proz. herabgedrückt haben. Dasselbe wird aus
Frankreich geschrieben und gilt namentlich für geringwerthige
Waaren.

Diese Berichte lassen ein Steigen der Preise in unserm
Lande, das seit undenklichen Zeiten seinen Bedarf für die Ost-
schweiz aus Deutschland und Oesterreich deckte, undenkbar er-
scheinen, so lange nicht die von dem hohen Bundcsrathe vorge-
schlagenen und vom Nationalrathe beschlossenen Einfuhrzölle
auf ausländischen Holzwaaren fertig und verarbeitet in Kraft
gesetzt sind.

Ob der gleichzeitig beschlossene Rohholzzoll bis zu 7 Proz.
von Erfolg sein wird, bleibt zu gewärtigen.

Eine derzeitige Verteuerung des Rohmaterials in der

Schweiz müßte für den Export verhängnißvoll werden.
Dieser steht, mit Ausnahme der Primawaare in Brettern,

auf schwachen Füßen.
Ein ermäßigter Ausnahmetarif zum Exporte schweizer.

Erzeugnisse aus Holz, wie er dato besteht, wird kaum im Stande
sein, die schweizerische Holzindustrie dauernd zu heben, wenn
anderseits das Rohholz durch solche Zölle an der Einfuhr ver-
hindert und dieses dadurch in die Höhe zerrieben wird.

Die Korbflechterei nimmt im Kanton Bern einen gün-
stigcn Fortgang. Ein Hanptsitz derselben ist die Korbflechterei-
schule der Gesellschaft für Kleinindustrie an der Matte in Bern,
welche im Berichtsjahre 23 Knaben unterrichtete, darunter 12
eigentliche Lehrlinge mit zweijähriger Lehrzeit. Außerdem exi-
stiren noch 2 gut geleitete private Korbflechterei-Unternehmungen,
eine in Kirchberg und eine in Pruntrut.

Der ersteren sicherte die Direktion des Innern einige Sti-
pendien für ärmere Lehrlinge zu.

Erfindiillgsschuh. Vielfach eingegangene Anfragen über
die Amtsstelle, von welcher Erfindungspatente ausgegeben werden,
wie auch Gesuche um vorläufigen Schutz von Erfindungen ver-
anlassen das schweizerische Handclsdcpartement, darauf hinzu-
weisen, daß durch den Volksentscheid vom vergangenen 10. Juli
erst dem Bunde die Befugniß eingeräumt wurde, ein Gesetz zu
erlassen betreffend den Schutz der Muster, Modelle und solcher
Erfindungen, welche durch Modelle dargestellt und gewerblich
verwerthbar sind. Ein solches Gesetz wird nun so schnell als
möglich ausgearbeitet und der Bundesversammlung zur Berathung
und Annahme vorgelegt werden. Zur Zeit jedoch ist das De-
portement nicht in der Lage, Anfragen und Gesuchen, wie die
oben berührten, entsprechen zu können.

„Klein aber mein" in Viel. Aus bester Quelle ver-
nehmen wir, daß die Zahl der eingeschriebenen Theilnehmer an
der Häuser-Baugesellschaft nach dem System „Klein aber mein"
in Biel über 200 gestiegen ist. Somit können die einleitenden
Schritte zu einem Werke beginnen, das einen weitern Beweis
leisten dürfte, wie sehr man in Biel geneigt ist, die Lösung ge-
sellschaftlicher Fragen an Hand zu nehmen. Möge auch dies
Unternehmen zu gutem Ende geführt werden I

Berner Schreinerstreik. Der Schreinermeisterverein
richtet eine neue Vorlage an die Arbeiter, in welcher derselbe
die äußerste Grenze seines Entgegenkommens folgendermaßen
formulirt: 1. Die vor dem 1. Mai 1887 bestandenen Löhne
werden um 10 Prozent erhöht. 2. Die effektive Arbeitszeit be-

trägt 10'/, Stunden pro Tag. Die bezügliche Tagesordnung
ist Sache jedes einzelnen Geschäftes. An Vorabenden von Sonn-
und Feiertagen ist um 6 Uhr Feierabend. 3. Nach einer 14-
tägigen Probezeit wird jedem Arbeiter, der durch seine Leistungen
nachweisen kann, daß er das Schreinerhandwerk gehörig erlernt
hat, ein Minimal-Lohn von 36 Rp. per Stunde gewährt, so

lange er seiner Arbeit mit Fleiß und Aufmerksamkeit obliegt.
4. Akkordarbeit wird beibehalten. Die Bauschreiner acceptiren
hiefür den Tarif von 1873; die Möbelschreiner haben ebenfalls
einen Tarif festzustellen, welcher einer 10prozentigen Erhöhung
entspricht. Wo kein Tarif anwendbar ist, bezieht sich der oben

erwähnte Minimallohn auch auf die Akkordarbeit. 5. Zur Ent-
scheidung aller aus diesem Vergleich sich ergebenden Anstünde
kann ein Schiedsgericht aus Arbeitern und Arbeitgebern zu
gleichen Theilen errichtet werdm. Falls sich dasselbe über die

Wahl eines Obmannes nicht einigt, wird derselbe durch den

Gerichtspräsidenten von Bern bezeichnet.

Zur Sicherstellung der Handwerker und Ma-
teriallieferanten. In Wien wird in letzter Zeit viel dar-
über geklagt, daß gewisse Bauspekulanten die Handwerker und
Materiallieferanten in großen Schaden bringen. Der Wiener
Gewerbeverein hat sich nun der Frage um Abhilfe dieses Unfugs
bemächtigt; ferner hat Herr Otto Maaß, welcher 14 Jahre
in Amerika gelebt hat und jetzt amerikanischer Vicekonsul in
Wien ist, darüber eine Brochüre geschrieben, welche seinen dies-
bezüglichen Vortrag über die amerikanischen Wirthschasrsgesetze
umfaßt und die Wiener Zustände mit den amerikanischen ver-
gleicht. In dieser Brochüre heißt es:

„Speziell wichtig für Handwerker und Lieferanten sind die

amerikanischen .Insu - lacvs", das ist ein gesetzliches Pfandrecht
der Handwerker und Materialienlieferanten für geleistete Arbeit
und gelieferte Materialien. Sie wissen, daß hier in Wien das
Häuserbauen in vielen, vielleicht in den meisten Fällen schon

nichts Anderes ist, als eine Spekulation. Es gibt eine Menge
von Häuserspekulanten, die mit Baukrediten große schöne Häuser
bauen und diese wieder verkaufen, um einen Gewinn dabei zu
erzielen. Solche Leute gibt es natürlich auch in Amerika in
großer Zahl; es gibt indessen drüben Leute, gerade so wie hier,
die nicht Spekulanten sind, sondern für sich selber bauen, aber

nicht die genügenden Mittel haben und deshalb auch Baukredite
benützen. Dieser Baukredit wird hier zu Lande stets als erste

Satzpost auf das noch nicht einmal fertige Haus im Grund-
buche eingetragen. Die Lieferanten von Baumaterialien und

Handwerker jeder Gattung werden gewöhnlich mit Anzahlungen
befriedigt und bekommen ihr Geld erst, wenn das Haus fertig
ist. Nun hat es sich herausgestellt, wie ich aus eigener Er-
fahrung weiß, denn ich verkehre öfters mit Handwerkern, da 'ch

selbst Hausbesitzer bin und mich mit diesen Leuten über der-

gleichen Dinge gerne unterhalte, daß die Handwerker nicht selten

arg betrogen werden. Besonders die professionellen Baufpeku-
lanten geben es sehr nobel, um Kredit zu erlangen, fahren in
der Equipage, die der sogenannte Geldgeber bezahlt und auf
einmal sitzen die armen Teufel von Handwerkern und Lieferanten
mit großen Beträgen drinnen und haben das leere Nachsehen,
da das Haus dem Geldgeber gehört.

„In Amerika geht das nicht. Da existirt das ..Insnlav".
Das Wort „Inen" kommt aus dem Französischen von „lisr",
d. h. etwas zusammenbinden, festhalten. Der Handwerker hat ein

Pfandrecht oder einen gesetzlichen Anspruch in der Höhe seiner
Forderung auf das Haus und Niemand kann das Haus kaufen
und Niemand wird so dumm sein, es zu kaufen, wenn er sich

nicht vorher überzeugt hat, daß jede Rechnung der beim Bau
beschäftigten Handwerker und Material-Lieferanten bezahlt ist.
Kein Mensch in den Vereinigten Staaten wird ein
neues Haus kaufen, ohne daß ihm sämmtliche Quit-
tungen der Handwerker und Lieferanten vorgelegt
sind und ohne daß er sich nicht überzeugt hat, daß keine falschen
darunter sind. In den meisten Staaten erstreckt sich dieses

Pfandrecht auch auf Schiffe, in einigen sogar auf irgend welches
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©gentium, 3. ®. ©tfenbaljnen, Kanäle 2c. Da3 fßfanbredjt
(loelcfjeg t^atfäc£)lid) faft baâfelbc ift roie eine ApQpot^ef) befipt
bev Lieferant ober (panöroerfev auf eine getoiffc 3eit nub maljrenb
btefer 3eit fann er megeit feiner Çorberung jïlage ergeben, bag
©gentium mit Söefc^lag belegen unb baSfetbe oerfaufen laffen,
e§ fei benn, ber ©gcntt)üiner gatjtt bic gorbernngen. Die 3eit,
in roeldjer biefe Anfprücße oor ©eridft gcltenb gemacht werben
muffen, ift in ben oerfcßiebenen (Staaten aüerbingg oerfdjteben.
3n üllabanta S3, muff ber Arbeiter innerhalb 30 Jagen nad)
SSodenbung beS |>aufeê (ober ©cßiffeg) feine unbe§af»Ite iRecf»=

nung bei bem juftänbigen ©ericßt einreichen; in Slrfanfaê inner»
halb 90 Jagen; in -}3ennfl)löanien innerhalb 6 fülonaten; in
9<îero»2)oif innerhalb 2—3 Sfionaten 2c. 2c. Inch bezüglich ber
Älagefrift oariirt bie geit in ben oerfct)iebenen ©taaten oon
90 Jagen bis 5 3aßre."

Sprecfyfaal.
DJurfjinals bic .öo&dbntif » 2tngoIcgcul)cit. 3"

9cummer 16 b§. St. will ein St. ^orrefponbent Bie ©t. ©aller
|>anbroerfer ber ©leichgiltigfcit, wenn nicht gar ber ffttdjtleiftungg»
fäßigfeit, belichten, weil biefelben nicht mit einem ©choc! Offerten
aufgewartet habt" bei ber öffentlichen Ülnäfcßreibung ber jef)n
^obelbän!e. Die ©t. ©aUifcßen ÜJleifter hoben fchon oft ge»
geigt, bah wan ba§ ©ute h^r unb oerljältntfjntäfiig ebenfo billig
alê in SSieit, Scrlin unb fßariS haben tann, wenn man nur
will, ©ie wiffen auch feßr gut, bah bei öffentlichen Äonfur»
renjen für fie nicht oiet mehr ßerangfcßaut als recht nie! ©chur
um 9?icf)tö unb bag niait bei ïleincn Lieferungen jene 3f't» bie

man oermenöen muh für ©tubiunt ber f)31äne, ber bßflict)ten£)efte,
für ©chieiben ber Offerten, für ©änge für fpegieüe ©rtunbi»
cjttngen, nicht in ^Berechnung giehen barf, wenn man fonhmenj»
fähig will fein; bag jene 3ett alf0 jebeitfaUS oerloren ift. Darum
wenben fie fid) lieber beffer bezahlter Äunbenarbeit 3U. Die
fRicßtbetßetligung an ber öffentlichen Äonfurrenj ber ipobelbanf»
lieferung Don ©eite ßtefiger ÎDÎeifter war unb ift weiter 9?icf)t3
als eine Serurtl)eilung ber *93Îihbräuch e, bie fid) im
©ubmiffionâwefen eingefchlichen hoben.

(perr St. Äorrefponbcnt, ftubiren ©ie bie oon 3hm" fo
hört fritifirte ©fcbeinung oon biefer ©eite, fo werben ©ie
ju ganj anberen fRefultaten gelangen. H.

^ür bic IDerfftätte.
lieber bie Söereitmig^weife ber fdjöttett japanif^en Sorfe

ift noch wenig im ßinjelnen befannt. Aaß neueren Alittßeiiungen
be§ englijcben SonfulS in §atobate werben bie Oerfßiebenen Arten
oon Sad aus bem burß Ansapfung erhaltenen Safte beS in Sapan
fefjr oerbreiteten SadbaumeS (Rhus vemicifera) ßergeftelli. Diefer
©aft wirb nämlich mit einer Steiße oon ©tojfen, wie Stuß, §oIj!ohle,
©ijenfeilfpäßnen, ©ifenopßb, 3erftoßenen ©eentufcheln, ©olb», ©Uber»
unb Sinnpuloer, Serpentin, Sampher, Delen tc. oermifcht unb prä»
parirt. Der Sad foil langjam trodnen unb hört werben, er muß
eine feuchte, abgejchloffene Atmojpßäre haben, weil er jonft abläufig
unb fieberig wirb. Deshalb bringen bie SSapanejen bie ladixten
©egenftänbe in eine £ößle, in einen Seiler ober einen luftbißt ge»

fßloffenen §o!äfaften, welcher Oon außen naß gehalten wirb. Auf
biefe HÖeife wirb ber Sad fel)r langjain troden, worin eines ber ®e»

heimniffe ber japanefifchen Sadirer 3U beftehen jßeint: billige Arbeits«
fräfte finb baju nothwenbig. Aon ben gebrauchten äöerfjeugen,
tJJinfeln, ©lätteoorrichtungen fönnten manche burß Atajßinen erfetjt
werben; im ©anjen aber bürfte biefe Art, ju ladiren, immer eine

§anbarbeü bleiben unb fßwerliß mit ©rfolg ju uns oerpflanjt wer»
ben fönnen.

•l>ûfitermaffc=2)cforfltion.
Seit geraumer Seit werben bereits Deforationen aller Art in

tJJapiermaffe hcrscftellt. ©ine große Ansaßt unjerer heutigen ftilooH
eingerichteten Drinfftuben weifen bei näherer Unterfußung biefeS

Arobuft in ben febeinbar wiberftanbsfäßigften Sonftruftionen als
Aaßaßmung Oon Atauerwerf unb IBalfen auf. Der 3wed wirb mit
geringen Soften erreicht unb eine gefällige AuSftaltung gewonnen.
DaS Aorurtheil. welches im Anfange gegen berartige Ausführungen
beftanb, ift burch bie Aortßeite erfolgreich befämpft worben. lieber

eine weitere Ausbeutung biefeS plaftifchen AtaterialS berichtet baä
internationale Aatentbureau oon Otißarb SüberS in ©Brliß. Die
initiatioe jur Anwenbung oon Aapiermaffe als Aerfleibung für
Atöbel, ©cßmudoafen, ©tatuen hat neuerbingS eine Dame, AtrS.
©orbelia ©hont in IßittSburg gegeben. Aach beren Anweifung wirb
baS ©erüft ober ©felett beS anjufertigenben ©egenftanbeS auS Draht
gebilbet, bie einseinen Dßeile burch Aerftrebungen unb Aerlötßungen
unoerrüdbar gegeneinanber befeftigt. DaS Aapier wirb weich ®uf
biefeS ©erippe aufgelegt unb burch ©hnürung ober IjSreffung mit
bemfelben oereinigt. ©S empfiehlt fich, nicht bie ganje ©tärfe auf
einmal aufjutragen, fonbern Oerfchiebene Sagen ju bilben unb bie

oorßergehenben oor erneutem Auflegen trodnen 3U laffen. DaS 5Aa»

terial befißt ben Aortheil, baß überflüffige 2lt)etle leicht entfernt unb
ÜKängel ergänjt Werben fönnen. Durch Auftrieb unb Ißolitur ift er«

möglicßt, imitationen Oon Aletaüen, HJfarmor unb anberen Steinen,
fowie auch ber oerfhiebenften §oljarten ju bilben, bie burch Ißreffung
wiberftanbsfähig, burch imprägnirung feuerficher gemacht werben.
Diefe ©igenfehaften, ihre Seichtigfeit geben ben ©rjeugniffen Aorjüge
gegenüber allen auS anberem Alaterial hergeftellten.

2)0? einfoi^fte S erfahren junt ißiegeu Don 3infrol)r«i
befteht nach ber „Decßn." barin, baS 3infrohr mit feinem gefiebten
©anbe auSjufüllen. Der ©anb muß aber fo heiß wie etwa focßenbeS

Söaffer fein, nicht heißer» bann macht baS Aiegen gar feine Schmie»
rigfeit.

©djitpmitfel gegen öaS 9ioft«nt blanter Œifcnt^eile.
Aor einigen Saßren machte ich barauf aufmerffam, baß blanfe

©ifen» unb ©tahlwaaren erfolgreich mit überojibirter Sinoleinfäure
gegen SRoftbilbung gefchüßt würben unb jwar oßne ©cßäbigung beS

SAetallglanjeS. DaS Aerfaßren hat bureß feine Araucßbarfeit unb
überaus große ©infaeßheit feßr biete Çreunbe erworben. Aei ber
großen Aeigung beS ©ifenS ju Oioftbilbung ift ein einfach 3« ßanb»
ßabenbeS Aoftfcßußmittel in ben meiften SBerfftätten witlfommen, man
gibt fiiß bie größtmöglicßfte Alüße, bem AletaU burß Politur ein
jtßBneS Anfeßen ju geben, aber feßort bie geringfte SAenge geueßtigfeit
Oeranlaßt ju Aoftbilbung, bejw. Dpßbation. Diefe 3U Derßinbern,
befißen wir in bem wie Sautfcßuf elaftifcßen §ßbrat ber ßinolein»
fäure ein überaus brauchbares Aiittel. Die weingelbe, fßrupartige
ßöjung beSjelben bilbet, auf SJietaügegenftänbe bünn aufgetragen,
eine bureßfießtige, ßart werbenbe, feßr elaftifdfe beßnbare ©^ießt,
melcß leßtere bie SAeiatle bor Aoftbilbung, besw. Dpßbation feßüßt.
Die blanfen ©ifentßeile, besw. SUietaHfläcßen finb 3UOor mit einem
SBodlappen oon Sett, ©eßmuß unb geueßtigfeit 3U reinigen, alSbann

trägt man ben Aoftfcßuß mit einem meießen l|5infel bünn auf. Aei
forgfältiger Aeßanblung büßen bie ÜAetaUfläcßen ni^ts oon ißrem
eleganten AuSfeßen ein, fie behalten nießt allein ben @Ian3, fonbern
finb aueß bor ber Ailbung oon Aoftfleden gefeßüßt. Die ©laftisität
beS Ueber3ugeS geftattet bie AuSbeßnung, eoent Aiegung ber Ale«
taHe, oßne „riffig" 3U werben.

Söorf^riften gur Leimbcrcitung.
©ine große Säßigfeit naß bem Drodnen fowie eine bebeutenbe

äBiberftanbSfäßigfeit gegen atmofphärijcße ©inflüffe foü man Setm

babureß ertßeilen fönnen, baß man ißn ßeiß mit '/s feiner Alaffe
biden DerpentinS oermengt, ©olcßer Seim foü für bie Arbeiten ber

Sartonagen» unb Aortefeuiüearbeiter bejonberS geeignet fein unb fid)

5ur Aefeftigung Oon Aappe, §0(3, Aletaden, ©eüuloib, ©laS, ge«

fcßliffenen ©teiner. 2c. gleiß gut eignen.
©inen Oor3üglißen Seim, ber meßt in §äulniß übergeßetc unb

fid) unbegrengt lange im flüffigen Suftanbe erßalten foü, gewinnt
man, wenn man wafferßeHe ©elatine ober guien Sölner Seim im
SBafferbabe mit ber gleißen Quantität ftarfeni ©ffig, einem Aiertel
Alfoßol unb ein wenig Alaun auflöft. Diejer Seim empfiehlt fiß
befonberS sum Aefeftigen oon Aalmutter, §orn ic. auf §013 unb
SAetatl fowie überall ba, wo man feinen feßr 3äßen Slebftoff bebarf.

SBie fanu matt Si^u^tterf utafferbiilit madtett?
©in neueres Aerfaßren ift baS oon SaqueS in penning bei

©aarburg. DaSjelbe berußt lebigliß auf ber ©igenfßaft beS ©eifen»

wafferS, burß Säuren 3erfeßt 3U werben unb in AJaffer unlösliße
gettfäuren absufßeiben. ©S genügt, wenn man fur3 oor ber Aer»

wenbung baS beijpielSmeife 3U ©ßußen beftimmte Seber eine furje
Seit in SBaffer einweißt, weißem 50 ©ramm ober auß nteßr Seife
3ugefeßt finb. Die Alenge ber Seife rißfet fiß gan3 naß bem 3U
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Eigenthum, z. B, Eisenbahnen, Kanäle ?c. Das Pfandrecht
(welches thatsächlich fast dasselbe ist wie eine Hypothek) besitzt
der Lieferant oder Handwerker auf eine gewisse Zeit und während
dieser Zeit kann er wegen seiner Forderung Klage erheben, das
Eigenthum mit Beschlag belegen und dasselbe verkaufen lassen,
es sei denn, der Eigenthümer zahlt die Forderungen. Die Zeit,
in welcher diese Ansprüche vor Gericht geltend gemacht werden
müssen, ist in den verschiedenen Staaten allerdings verschieden.
In Alabama z. B. muß der Arbeiter innerhalb 30 Tagen nach
Vollendung des Hauses (oder Schiffes) seine unbezahlte Rech-
nung bei dem zuständigen Gericht einreichen; in Arkansas inner-
halb 90 Tagen; in Pennsylvanien innerhalb 6 Monaten; in
New-Aork innerhalb 2—3 Monaten ?c. :c. Auch bezüglich der
Klagefrist variirt die Zeit in den verschiedenen Staaten von
90 Tagen bis 5 Jahre."

^prechsaal.
Nochmals die Hobelbank-Angelegenheit. In

Nummer 16 ds. Bl. will ein 8t. Korrespondent die St. Galler
Handwerker der Glcichgiltigkcit, wenn nicht gar der Nichtleistungs-
fähigkeit, bezichten, weil dieselben nicht mit einem Schock Offerten
aufgewartet haben bei der öffentlichen Ausschreibung der zehn
Hobelbänke. Die St. Gallischen Meister haben schon oft ge-
zeigt, daß man das Gute hier und verhältnißmäßig ebenso billig
als in Wien, Berlin und Paris haben kann, wenn man nur
will. Sie wissen auch sehr gut, daß bei öffentlichen Konkur-
renzen für sie nicht viel mehr herausschaut als recht viel Schur
um Nichts und daß man bei kleinen Lieferungen jene Zeit, die

man verwenden muß für Studium der Pläne, der Pflichtenhefte,
für Schreiben der Offerten, für Gänge für spezielle Erkundi-
Zungen, nicht in Berechnung ziehen darf, wenn man konkurrenz-
fähig will sein; daß jene Zeit also jedenfalls verloren ist. Darum
wenden sie sich lieber besser bezahlter Kundenarbeit zu. Die
Nichtbetheiligung an der öffentlichen Konkurrenz der Hobelbank-
lieferung von Seite hiesiger Meiller war und ist weiter Nichts
als eine Verurtheilung der'Mißbrauch e, die sich im
Submissionswesen eingeschlichen haben.

Herr 8t. Korrespondent, studiren Sie die von Ihnen so

hart kritisirte Erscheinung von dieser Seite, so werden Sie
zu ganz anderen Resultaten gelangen. A.

Für die IVerkstätte.
Ueber die Bereitungsweise der schönen japanischen Lacke

ist noch wenig im Einzelnen bekannt. Nach neueren Mittheilungen
des englischen Konsuls in Halodate werden die verschiedenen Arten
von Lack aus dem durch Anzapfung erhaltenen Safte des in Japan
sehr verbreiteten Lackbaumes (Abus vsi-uioikera) hergestellt. Dieser
Saft wird nämlich mit einer Reihe von Stoffen, wie Ruß, Holzkohle,
Eisenseilspähnen, Eisenoxyd, zerstoßenen Seemuscheln, Gold-, Silber-
und Zinnpulver, Terpentin, Kampher, Oelen ec. vermischt und prä-
parirt. Der Lack soll langsam trocknen und hart werden, er muß
eine feuchte, abgeschlossene Atmosphäre haben, weil er sonst abläufig
und kleberig wird. Deshalb bringen die Japanesen die lackirten
Gegenstände in eine Höhle, in einen Keller oder einen lustdicht ge-
schlossenen Holzkasten, welcher von außen naß gehalten wird. Auf
diese Weise wird der Lack sehr langsam trocken, worin eines der Ge-
Heimnisse der japanesischen Lackirer zu bestehen scheint: billige Arbeits-
kräfte sind dazu nothwendig. Von den gebrauchten Werkzeugen,
Pinseln, Glättevorrichtungen könnten manche durch Maschinen erseht

werden; im Ganzen aber dürfte diese Art, zu lackiren, immer eine

Handarbeit bleiben und schwerlich mit Ersolg zu uns verpflanzt wer-
den können.

Papiermasse-Dckoration.
Seit geraumer Zeit werden bereits Dekorationen aller Art in

Papiermasse hergestellt. Eine große Anzahl unserer heutigen stilvoll
eingerichteten Trinkstuben weisen bei näherer Untersuchung dieses

Produkt in den scheinbar widerstandsfähigsten Konstruktionen als
Nachahmung von Mauerwerk und Balken auf. Der Zweck wird mit
geringen Kosten erreicht und eine gefällige Ausstattung gewonnen.
Das Vorurtheil, welches im Anfange gegen derartige Ausführungen
bestand, ist durch die Vortheile erfolgreich bekämpft worden. Ueber

eine weitere Ausbeutung dieses plastischen Materials berichtet das
Internationale Patentbureau von Richard Lüders in Görlitz. Die
Initiative zur Anwendung von Papiermasse als Verkleidung für
Möbel, Schmuckvasen, Statuen hat neuerdings eine Dame, Mrs.
Cordelia Shont in Pittsburg gegeben. Nach deren Anweisung wird
das Gerüst oder Skelett des anzufertigenden Gegenstandes aus Draht
gebildet, die einzelnen Theile durch Verstrebungen und Verlöthungen
unverrückbar gegeneinander befestigt. Das Papier wird weich auf
dieses Gerippe aufgelegt und durch Schnürung oder Pressung mit
demselben vereinigt. Es empfiehlt sich, nicht die ganze Stärke auf
einmal aufzutragen, sondern verschiedene Lagen zu bilden und die

vorhergehenden vor erneutem Auflegen trocknen zu lassen. Das Ma-
terial besitzt den Vortheil, daß überflüssige Theile leicht entfernt und
Mängel ergänzt werden können. Durch Anstrich und Politur ist er-
möglicht, Imitationen von Metallen, Marmor und anderen Steinen,
sowie auch der verschiedensten Holzarten zu bilden, die durch Pressung
widerstandsfähig, durch Jmprägnirung feuersicher gemacht werden.
Diese Eigenschaften, ihre Leichtigkeit geben den Erzeugnissen Vorzüge
gegenüber allen aus anderem Material hergestellten.

Das einfachste Verfahren zum Biegen von Zinkrohren
besteht nach der „Techn." darin, das Zinkrohr mit feinem gesiebten
Sande auszufüllen. Der Sand muß aber so heiß wie etwa kochendes

Wasser sein, nicht heißer, dann macht das Biegen gar keine Schwie-
rigkeit.

Schutzmittel gegen das Rost-n blanker Eiscntheile.
Vor einigen Jahren machte ich darauf aufmerksam, daß blanke

Eisen- und Stahlwaaren erfolgreich mit überoxidirter Linoleinsäure
gegen Rostbildung geschützt würden und zwar ohne Schädigung des

Metallglanzes. Das Verfahren hat durch seine Brauchbarkeit und
überaus große Einfachheit sehr viele Freunde erworben. Bei der
großen Neigung des Eisens zu Rostbildung ist ein einfach zu Hand-
habendes Rostschutzmittel in den meisten Werkstätten willkommen, man
gibt sich die größtmöglichste Mühe, dem Metall durch Politur ein
schönes Ansehen zu geben, aber schon die geringste Menge Feuchtigkeit
veranlaßt zu Rostbildung, bezw. Oxydation. Diese zu verhindern,
besitzen wir in dem wie Kautschuk elastischen Hydrat der Linolein-
säure ein überaus brauchbares Mittel. Die weingelbe, syrupartige
Lösung desselben bildet, aus Metallgegenstände dünn aufgetragen,
eine durchsichtige, hart werdende, sehr elastische dehnbare Schicht,
welch letztere die Metalle vor Rostbildung, bezw. Oxydation schützt.

Die blanken Eisentheile, bezw. Metallflächen sind zuvor mit einem
Wolllappen von Fett, Schmutz und Feuchtigkeit zu reinigen, alsdann
trägt man den Rostschutz mit einem weichen Pinsel dünn auf. Bei
sorgfältiger Behandlung büßen die Metallflächen nichts von ihrem
eleganten Aussehen ein, sie behalten nicht allein den Glanz, sondern
sind auch vor der Bildung von Rostflecken geschützt. Die Elastizität
des Ueberzuges gestattet die Ausdehnung, event Biegung der Me-
talle, ohne „rissig" zu werden.

Vorschriften zur Leimdereitung.
Eine große Zähigkeit nach dem Trocknen sowie eine bedeutende

Widerstandsfähigkeit gegen atmosphärische Einflüsse soll man Leim
dadurch ertheilen können, daß man ihn heiß mit >/g seiner Masse
dicken Terpentins vermengt. Solcher Leim soll für die Arbeiten der

Kartonagen- und Portefeuillearbeiter besonders geeignet sein und sich

zur Befestigung von Pappe, Holz, Metallen, Celluloid, Glas, ge-
schliffenen Steinen w. gleich gut eignen.

Einen vorzüglichen Leim, der nicht in Fäulniß übergehen und
sich unbegrenzt lange im flüssigen Zustande erhalten soll, gewinnt
man, wenn man wasserhelle Gelatine oder guten Kölner Leim im
Wasserbade mit der gleichen Quantität starkem Essig, einem Viertel
Alkohol und ein wenig Alaun auflöst. Dieser Leim empfiehlt sich

besonders zum Befestigen von Perlmutter, Horn w. auf Holz und
Metall sowie überall da, wo man keinen sehr zähen Klebstoff bedarf.

Wie kann man Schuhwerk wasserdicht inachen?
Ein neueres Verfahren ist das von Jaques in Henning bei

Saarburg. Dasselbe beruht lediglich auf der Eigenschaft des Seifen-
Wassers, durch Säuren zersetzt zu werden und in Wasser unlösliche

Fettsäuren abzuscheiden. Es genügt, wenn man kurz vor der Ver-
Wendung das beispielsweise zu Schuhen bestimmte Leder eine kurze

Zeit in Wasser einweicht, welchem Sl) Gramm oder auch mehr Seife
zugesetzt sind. Die Menge der Seife richtet sich ganz nach dem zu


	Verschiedenes

